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Die Ermordung des Zaren bestätigt.
Angestelltenspelulaüon.

Do» einem fachmännischen Mitarbeiter wird unS ge¬
schrieben:

In der Börfenbefprechuns beim Preußischen Handels¬
minister ist unter anderem beschlossen worden, möglichst
energisch gegen Sie Spekulation der Bankangestellten vorzu¬
gehen. Es war zu erwarten , daß die Organisationen der
Bankbeamten sich dagegen wehren würben. Man kann ihnen
insofern beipflichten, als es selbstverständlich ungerecht wäre,
einen allgemeinen Spekulationsvorwurf gegen die Bankbe¬
amtenschaft zu erheben. Wenn jedoch die tatsächlich speku¬
lierenden Bankbeamten von den Verbänden mit der Be¬
gründung in Schutz genommen werden, daß man ihnen die
Ausnützung ihrer Berufskenntnisse auf dem Gebiet der Spe¬
kulation nicht verübeln könne, so können wir uns dieser
Verteidigung auch in diesen Zeiten der abnormen Lebens-
kosten nicht anschlietze». Wenn wir allerdings die Beseitig¬
ung der Angestelltenspekulation fordern , so auch die Besei¬
tigung der Spekulation , die von Bankdirektoren und über¬
haupt von Aktienverwaltungsmitgliedern betrieben wird.
Insbesondere sollten sich alle Bankdirektore» und BankchesS
von jeder Teilnahme am spekulativen Effektengeschäft fern¬
halten . Die Bankdirektore« sind ja auch nichts anderes als
Bankangestellte mit höherem Gehalt und mit größerer Ver¬
antwortung . Aber gerade die größere Verantwortung ver¬
pflichtet sie auch zu einer möglichst soliden Geschäftstätigkeit,
denn eine Effektenspekulativn kann sie nur allzu leicht t«
Gegensatz zu ihren Pflichten und Aufgaben bringen. Es
wäre ja nicht das erstemal, daß ein Bankdirektor die große
Umsahtätigkeit der Bank für seine eigene Zwecke benutzt.
Es soll sogar schon vorgekommen sein, daß ein solcher Mann
sich derart festrannte, daß die betreffende Bank ihn ganz ge¬
gen ihre Grundsätze öurchschleppen"mutzte. Uns steht ei»
besonders eklatanter Fall vor Augen, von dem ein ganz her¬
vorragendes deutsches Bankinstitut betroffen wurde. Wir
verlangen , daß die Chefs den übrigen Beamten mit gutem
Beispiel vorangehen.

Wie kommt denn eine Angestelltenspekulationüberhaupt
in Fluß ? Fm Börsenbüro einer Bank oder einer Aktien¬
gesellschaft wird bekannt, daß ein Verwaltungsmitglied Ef-
fektenaufträse gegeben hat. Sofort spitzen die Angestellten
die Ohren , denken, der Chef wird schon wißen, was er tut,
und spielen mit. Selbstverständlich erzählen sie ihren Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten davon und bald ist der
schönste Börsenrummel im Gange. Die Bankangestelltenver-
bände fordern Heraufsetzungder Gehälter . Dann wird ihres
Erachtens die Angestelltenspekulation aushöreu. Wir sind
nicht so optimistisch. Wenn schon mit den kleinen Einkünf¬
ten spekuliert worden ist, so wird mit höheren Einkünften
erst recht spekuliert werden. Das beweist ja gerade das Bei¬
spiel der Direktorenspekulation. Ein Bankdirektor, der
Hunderttausenöe verdient, benutzt das viele Gelb zum großen
Teil zum Effektenspiel, an dem er sich ganz anders beteiligen
kann als ein Bankangestellter mit kleinem Gehalt. Die For¬
derung nach Erhöhung der Angestelltengehälter erheben auch
wir , die wir immer dafür eingetreten sind. Man kann sie
gar nicht oft genug erheben, besonders in dieser Zeit der
schweren Not. Wir erheben sie schon deshalb, weil die Fest¬
besoldeten im Kriege am schlechtesten gestellt sind und weil
auch nur ein kleiner Prozentsatz der Angestellten spekuliert.
Aber die Gehaltserhöhung wird auf die Spekulanten , die
das Spiel einmal gekostet haben, gewiß nicht beruhigend
wirken. Eine brauchbare Wirkung kann nach unserer Mei¬
nung nur von dem guten Beispiel der Direktoren und Chefs
ausgehen. Sie müffen mit aller Energie auf die Veranke¬
rung einer Soliditätsehre unter den Angestellten hinarbei¬
ten. Wenn sie sichtbar machen, daß sie nicht an der Börse
spekulieren, so werden die Angestellten eher vom Spiel las¬
sen. Es ist dann auch leichter, gegen spekulierende Ange¬
stellte energisch einzuschreiten. Denn das eigene gute Bei¬
spiel und gute Gewiffen rechtfertigt die scharfe Bestrafung
des unerlaubten Spiels . (Eine Berliner Großbank hat,
wie in dortigen Blättern berichtet wird, das Gehalt ihrer
Börsevertreter um viele tausend Mark erhöht gegen die
Verpflichtung, sich jeder Spekulation zu enthalten. Dieser
Weg scheint uns der richtigste zu sein, die Streitfrage ans
derr Welt zu schaffen. Schrift! )

Bestätigung der Ermordung des Zaren.
Frankfurt,  27. Juni . lT .-U.-Tel .)

Wie der »Franks. Ztg." aus Darmstadt  gemeldes
wird, hat der großherzoalichc Hof aus Moska« ein von
Tschitjckeri«, dem Volkskommiffarfür auswärtige Angelegen¬
heiten unterzeichnctes Telegramm « halte«, wonach d«
ßsjot zwischen Jekaterinburgund Perm ermordet wurde.

Reise der Reichskanzler; in; Große
Hauptquartier.

B e r l i «. 27. Juni . (Wolff-Tel .)
Wie die ,.B. Z." berichtet, begibt sich Reichskanzler Graf

Hertling morgen z« wichtigen Besprechungen in das Große
Hauptquartier.

Der Hälfet an Bürgermeister Predöhl.
Hamburg,  27. Juni . (Wolf-Tel .)

Der Kaiser bat an den Bürgermeister Predöhl  zum!
heutigen Erinnerungstage seiner vor 28 Jahren erfolgten!
Wahl in den Senat folgendes Telegramm gesandt:

„An dem Tage, an dem Sie auf eine 26jährige Tätig¬
keit als Mitglied des Hamburger Senats zurückblicken, eine.
Zeit , reich an Arbeit und Erfolgen , gedenke ich Ihrer mit
den wärmsten Glück- und Segenswünschen. Sie haben an
Ihrem Teile mitgewirkt an der vorbildlichen Ent¬
wicklung,  die in den letzten Jahrzehnten bis zum Aus-c
bruch des Krieges die alte Hansastadt Hamburg zu neuer
Blüte geführt hat. Durch zähe Arbeit und gesunden Unter»
nehmungsgeist hatte sich Hamburg eine Bedeutung in der
Welt erkämpft, auf welche das ganze deutsche Vaterland stolz
war . Möge es Ihnen vergönnt sein, auch in der kommen¬
den Frivdenszett ihre Kräfte dem Wiederaufbau von
Handel und Schiffahrt  zu widmen und es erleben,
wie die durch den Krieg geschlagenen-Wunden heilen und
überall sich neues kräftiges Leben regt."

_ Wilhelm  I . R.

Abendbericht 5e$Großen Hauptquartiers.
Berlin.  27. Juni . (Amtlich).

Bo« de« Kampffronten nichts Neues.

Die deutsche„Pest".
Feldmarschall von Hindenburg hat in seiner Ansprache

an den deutschen Kaiser bei der stillen Feier anläßlich des
dreißigjährigen kaiserlichen Regierungsjubiläums ein Wort
Lloyd Georges zitiert , das dieser in seiner Rede vom 7.
Juni 1918 in den Londoner „Connaught Rooms" vor den
Vertretern einer Buchdruckervereinigung von »ns Deutschen
gebraucht hat. Die „P e st" hatte er uns genannt . Der
Wortlaut der Rede liegt jetzt vor . Laut „Times " vom 8.
Juni 1918 äußerte sich Ltoyd George wie folgt:

„Wir durchleben angstvolle Tage . . . Die Krisis ist
nicht vorüber , aber mit einem starken Herzen werden
wir uns durchringen und dann : wehe der Pest!  Im
Jntereffe der Zivilisation , im Jnteresie der menschlichen
Rasse mutz sie ausgestampft werden. Sie können nicht
zngeben, die Welt kann nicht zugeben, daß die Pest
wiederkehrt, um das Leben von Millionen zu verdunkeln
und Millionen von Heimstätten zu vernichten. Das ist
es, wofür wir kämpfen."
Diese Kennzeichnung eines mit unerhörter Standhaftig¬

keit und nie gekanntem Heldenmut um sein Leben und seinen
Besitzstand kämpfenden Volkes kann niemand anders als
den Beschimpfer selbst treffen. Nur die erbärmlichste Dema¬
gogie greift zu derart verwerflichen Mitteln , um die
niedrigsten Instinkte niederer Raffen aufzupeitschen. Wer
schimpft, hat unrecht. Wer aber so schamlos, so über alle
Maßen gemein aus sicherem Versteck heraus schimpft wie
Lloyd George, hat das Recht verwirkt, ernst genommen zu
werden. Sicherlich auch im eigenen Lande, das den Begriff
„gentleman" geprägt hat, und in dem diese Spezies viel¬
leicht doch noch nicht gänzlich ausgestorben ist.

Spanien berichtigt.
Madrid.  27 . Juni . (Wolft-Tel.)

Reuter berichtet. Dato babe die in den Wanöelaänaen
der Kammer umlaufenden Gerüchte dementiert, wonacb die
Reaieruna die Vertaaiwa des P-arlaments beabsichtige. um
aewiffe internationale Probleme zu bebandeln.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  27 . Juni . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Bei Bezeecca im Etschtal und ans der Zngna  schei¬

terte« italienische Erknndnngsvorstöße. Der heiß umstrittene
C o l d i R o sso. am 1». Jnni von der Edelweiß-Division im
Sturm genommen nnd seither in de» schwerste« Kämpfe«
siegreich behauptet, wurde gestern «ach schwerem Trommel¬
feuer abermals durch starke Kräfte angegriffen. Es war für
den Feind ei« vergebliches Beginne «, seine Kampffähigkeit
mit der nuferer Salzburger . Kärntner . Ober- und Nieder¬
österreicherz« meffcn. an deren Tapferkeit alle Angriffe zer¬
schellte». Die junge« Regimenter 197 und 114. von der
Artillerie an alle« Gefechtstagen mnstergültia unterstützt/
habe« sich eines Geistes mit ihren altbewährten Stamm -.'
trnppen. den SSern. 7er«. Ilern »nd ISeru gezeigt. Der Feind
erlitt schwere Einbuße an Tote« «nd Berwnndete » «nd ließ
zahlreiche Gefangene in unser Hand.

Bei Ponte di Piave ««suchte d« Italiener in Bo»,
te» uns« Ußer zu gewimts«. Er wurde zusammen»
« «schiMeu . D« Chef deS Generalstabs.

Oesterreich mb Italien.
Bern.  27 . Juni . lWolfs-Tel.1

Barzini  meldet dem ..Corrier « dclla Sera " von der
italienischen Front , daß die kleinen italienischen Vorstöße
im Gebirae  in den letzten Taaen bauvtsächlick unternom¬
men wurden , um sestzustellen. ob die Schlaakraft und die
Moral des österreichischen Heeres durch den Piaverücksun
erschüttert worben seien. Dies müsse nunmebr verneint und
desbalb über kurz oder lano mit einem neuen öfter,
reickischen Vorstoß  gerechnet werden.

Rotterdam.  27 . Juni . (Wolff-Tel.)
Nach dem ..Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt der

..Manchester Guardian " es wäre unbillig . ietzt von den
Italienern einen großen Vormarsch über di« Piave »u er¬
warten. Der Rückzua der österreichischen Armee nach der
Alvenkette sei keine Flucht aewesen. Für bi« Italiener
wiiröe es darum ichwieria sein, einen raschen Vormarsch
arößeren Stiles über den Fluß bin ru unternehmen, und
man darf dal>>er die Erwartunaen nicht allzu boch lvannen.

Kerensft in London.
London.  27 . Juni . (Wolft-Tel .)

Reuter : Kerenski wobnte beute der Arbeiterkonferenz in
London bei und käelt eine Rede, in der er erklärte, daß daß
russische Volk aeaen die Tnrannei kämvse.

Die Mobilisierung der Donkosaken.
Kiew.  36 . Juni . (Wolft-Tel 1

..Glos Kiawa" erfäbrt . daß die Mobilisierung der Don¬
kosaken des Fabraanaes 18M anßerord«ntlich aünftia ver¬
laufen sei. Die Fortschritte in der Richtnna Zarizin seiten?
der Donarmee sollen sehr bedeutend sein.

Amnestie zugunsten deutscher Staatsangehöriger
in Rumänien.
Bukarest.  26 . Juni . (Wolft-Tel)

Das rumänische Amtsblatt veröftentlicht den von «frri«
Ferdinand Unterzeichneten Amnestieerlaß Es werden eile
deutschen Staatsanaeböriaen . die weaen Vergebens rimnnstcn
ihres Vaterlandes oder weaen Verstoßes aeaen das Aus
nabmeaesetz ftir die feindlichen StaatSanttehöriaen ae'-i-ßtliäi
versolat werden, beanadiat Allen deutschen Staats-
anaeböriaen die weaen der obtaen Veraellen llereits ver¬
urteilt worden sind, wird die Strafe erlallen ebenso allen
dententaen Deutschen, die sich wällrend der Fnternieruna

Malinows Programm.
Sofia.  27 . Juni . (Wolff-Tel .)

DaS „Echo de Vulqarie " schreibt: „Die Erklärungen und
Telegramme MalinowS kennzeichnen sein Programm.
Innern Ordnung und Gesetz und wachsame Sorge für Heer
und Volk, dann wird er die Unterstützung des ganzen
Volkes finden, da? entschlossen ist, die erzielten Erfolge u
sichern durch eine weise Verwaltung und eine freimütige und
loyale Politik gegenüber desi Verbündeten . Die neue Ernft-
ist gut und wird alle Bedürfnisse decken, wenn sie rationell
verwendet wird. Nach außen ist die Lage Bulgariens be¬
neidenswert. Selbst die Feinde konnten in dem KabinettS-
wcchsel nichts andere? als das Ergebnis innerpolitt ' cher
Beweggründe sehen. Die Telegramme Malinows zeigen
den Verbündeten, daß Bulgarien gewissenhaft die Vertrage,
die seine eigenen Interessen gewährleisten, halten wird. Die
Regierung wird eifersüchtig darüber wachen, daß nichts die
durch das gemeinsam vergossene Blut geschaffene Waften.
brüderschaft stört. DaS Kabinett Malinow hat die gleich
Auffassung von der Rolle und den Interessen Bulgariens)
wie bas Kabinett Radoslamow . Diese Auffassung entspringt
dem Geist der bulgarischen Nation . Das Gefühl für Re¬
alität , Klarheit in den Zielen , Ausdauer und Treue in den
eingegangenen Verpflichtungen sind die Elemente der
äußeren Politik . Bulgarien wird unter keinen Umständen
von dem Wege abweichen. der durch seine Interessen und die
Verträge vorgezeichnet ist."_

Nachrichten aus Deutsch-Afrika.
Die wirtschaftliche Lage in Deutsch-Südwsstafrika.

Die bekannte Hamburger Kolonialfirma Carl Vödiker u.
Co., Kommanditgesellschaft auf Aktien, gibt in ihrem soeben
veröffentlichten Jahresbericht auf das Geschäftsjahr 1917 be¬
merkenswerte Mitteilungen über die geschäftliche Lage in
unserem Schutzgebiet Dcutsch-Südwestafrika . Wir entnehmen
dem Bericht das Folgende:

„Die britische Regierung hat seit etwa Jahresfrist eine
vollkommene Briefsperre zwischen Südwestafrika und
Deutschland aufgcrichtet: auch Briefe mit rein persönlichem
Inhalt dürfen, selbst durch Vermittlung des Roten Kreuzes,
bas Schutzgebiet nicht verlassen. Von einer zuverläiligcn
Persönlichkeit, die erst kürzlich aus Südweftafrika hierher
zurückkehrte, erfahren wir , daß die Geschäftslage dort ver¬
hältnismäßig günstig ist. Zwar mußte der Schiffsverkehr
nicht nur mit Europa , sondern auch mit der Kapkvlonie
nahezu eingestellt werden, es treffen aber täglich ein oder
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mehrere Güterzüge aus öem britischen Südafrika im Schutz¬
gebiet ein. Da den dortigen Firmen , wie schon früher berich¬
tet. im Kapitulationsvertrage das Recht erwirkt wurde, ihre
Geschäfte fortzusetzen, so dürfen wir annehmen, das, auch die
Lage unserer Niederlassungen befriedigend ist, zumal wir sie
»or längerer Zeit mit englischer Valuta ausstatten konnten.
Bemerkenswert ist, das, wöchentlich zweimal in beiden Rich¬
tungen durchgehende Schnellzüge mit Schlaf- und Speise¬
wagen von Kapstadt über Keetmanshoop und Windhuk nach
Walfischban verkehren, sodaß wenigstens in einer Hinsicht
der Krieg dem Schutzgebiet das gebracht hat. was es lange
Jahre hindurch vergeblich anstrebte und was die zukünftige
Entwicklung in hohem Matze zu fördern geeignet sein wird:
den unmittelbaren Schicnenanschlutz an die Gebiete der Süd-
Afrikanischen Union."

Aus vem Norden von Veutich-Vstafrika.
Die Nachrichten, die aus dem Norden von Deutsch-Ost¬

afrika zu unS gelangen, sind so spärlich und geben dabei
kaum ein vollständiges Bild über die Zustände, die in der
Zeit der langen Besetzung dort eingetreten sind. Ans Miffi-
onsnachrichten ergibt sich, dah der Norden im Jahre 1917
unter einer ungewöhnlich langen und starken Regenzeit in
der ersten Hälfte des Jahres zu leiden hatte. Im ganzen
Gebiet folgten sich 75 Regentage hintereinander . Sie führ¬
ten auf dem Vorberge des Kilimandscharoeine so starke Ab¬
kühlung herbei, daß die wenigen Weißen, die dort als
Missionare noch tätig sind, sogar die Zimmer Heizen mußten,
eine Seltenheit unter dem Aequator. Die Eingeborenen
hatten unter dem kalten Wetter sehr zu leiden. Es kamen
noch die im Gefolge des Krieges auftretenden Seuchen hinzu,
so daß viele starben.. Eine unmittelbare Kriegsgefahr be¬
stand 1917 für die Nordgebiete nicht mehr. Leider enthalten
diese Miffionsbcrichte keinerlei Andeutungen über den Zu¬
stand der Pflanzungen . Es ist ans ihnen auch nicht ersicht¬
lich, ob die Pflanzungen , wie dies die Engländer in West¬
afrika tun, einigermaßen in Ordnung gehalten werden.

Das robuste Amerika.
Unter dieser Ueberschrift bringt Northeliffrs

„Dailn Mail"  folgende, sehr befriedigt klingende Aeuße-
rungen über die sich immer mehr häufenden amerikanischen
Ausschreitungen gegen Deutsche oder vermeintliche Kriegs¬
gegner: „Es ist erfreulich, in welch robuster Weise Amerika
seinen Krieg betreibt. Keine Gnade für die Deutsch-Ameri¬
kaner. Pazifisten oder Deutschfreunde! ist der Wahlruf des
amerikanischen Volkes von Portland am Atlantischen Ozean
bis Portland am Stillen Meer. Eben haben wir ein Bündel
der letzteingelaufenen amerikanischen Zeitungen durchge¬
sehen. Alle bezeugen deutlich, daß das Herz des amerikani¬
schen Volkes auf dem rechten Fleck sitzt. Wie wäre es sonst
gekommen, daß Bruce Smith , Sozialistenmitglied des Stadt¬
rates von Toledo in Ohio von seinem Amte abgesetzt wurde,
weil er keine Kriegsanleihe zeichnete: baß Jakob Schneider,
ein reicher Farmer von Remos im Staate Michigan von
einer Volksmenge geteert und gefedert wurde, weil er sich
abfällige Bemerkungen über den Krieg erlaubte und keine
Kriegsanleihe zeichnete. (Der zehnte solche Vorfall innerhalb
eines Monats im Staate Michigan): daß Herrn L. H. Reenau,
einem Rechtsanwalt von Elkins in Westvirginien iein Büro
von einer Volksmenge zertrümmert und er selbst geteert
und gefedert wurde, weil er es wagte für Deutschland gute
Worte zu finden? Karl Joseph, ein österreichischer Arbeiter
der Rock Island Eisenbahn wurde mit gelber Farbe be¬
strichen und rittlings auf einer Eisenstanse auf den Markt¬
platz geschleppt, wo er von einem Bundesvogt verhaftet
wurde, weil er sich gegen die Kriegsanleihe geäußert hatte.
Wer die Vereinigten Staaten kennt, weiß, daß die Ameri¬
kaner große Dinge auf das Sternenbanner halten. Eine
der beliebtesten Strafen für Deutsch-Amerikaner und Pazi¬
fisten in Amerika ist also, sie zu zwingen, auf ihren Knien
jeden Stern des Sternenbanners zu küffen. Dies war auch
die Buße für Herrn Theodor Gier, einen Bezirksamtmann
von Oakland in Californien , der wegen seiner deutschfreund¬
lichen Ansichten von seinem Amte abgesetzt wurde. Laura
Seitz in Canton, Ohio, die sich erlaubt hatte, deutsche Sitten
zu loben, wurde in eine amerikanische Flagge gehüllt und
von mehreren hundert Weibern auf den Marktplatz ge¬
schleppt, wo sie niederknien und jeden Stern in ihrem Fah-
nengewande küffen mußte worauf man ihr noch 50 Dollar
für Kriegsanleihe abnahm. Ein Deutsch-Amerikaner in
Alabama wurde im Beisein von tausend Menschen an einen
Pfahl gebunden, durchgepeitscht und aus der Stadt vertrie¬
ben, nachdem man ihn gezwungen hatte, die Sterne des
Sternenbanners zu küffen, weil er sich unterstanden hatte,
einem Neger zu bedeuten, daß Deutschland seinen Krieg ge¬
winnen wird."

Die Genugtuung des englischen Blattes ist nicht weiter
verwunderlich. Wichtig sind für uns nur die Mitteilungen
über die aus echt „demokratischem"  Fühlen entsprin¬

gende Bekehrungsmethode des „freien Amerikas ".
So offen sind sie noch nie von englisch-amerikanischerSeite
geschildert worden. Man kann nicht oft genug, wie es der
„Verein für das Deutschtum im Ausland" seit Beginn des
Krieges tut , darauf Hinweisen, daß der Krieg nicht nur dem
Deutschen Reiche, daß er dem ganzen deutschen Volke  gilt.

stürze politische Nachrichten.
Zum Rücktritt des österreichischen Ministerprästdente«.
Wie aus Wien berichtet wird, melden die „Deutschen

Nachrichten" : Der Landesausschnß der deutschnationalen
Partei faßte eine Entschließung, in der er jede Verantwor¬
tung für alle Folgen ablehnt, die sich an den durch den Po¬
lenklub berbeigefübrten Sturz des Ministerpräsidenten von
Seidler knüpfen werden.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Juni.

Erhöhung des Grundstückr-Umsatzstempels.
Der HauS- und Grunbbesitzerverein Wiesbaden sendet

unS fvlaenöe Zuschrift mit der Ritte um Veröifentlichuna:
Die Herren F. A. W. M aner und H. Hausmann

hier bekamvfen die Besteuerung der Einnahmen
a u S aeist iaen Leistungen und die Resteueruna
der alkoholfreien Getränk «. Hieraeaen haben wir
nichts etnzuwenden. aber eS erfordert den schärfsten Wider¬
spruch aeaen das Verlangen der genannten Herren , den
Sieuerausfall dadurch »n decken, daß der Grundstücks-
Umsatz  ste m v e l von zwei Drittel auf zwei Prozent e r -
höbt  werde . Da? heißt also, die Lasten deS HauS- und
Grundbesitzes die schon vor dem Kriege den Zusammenbruch
vieler Hausbesitzer herbeigeführt und die größten volks¬
wirtschaftlichenNachteile aebabtz haben, vermehren. Es ist
eine der unglücklichsten Irrlehren der Bobenreiormer. daß
sie alanbcn, durch unetnoeschränkte Belastung des HauS- und
Grundbesitzes den Jntereffcn der Mieter »u dienen. Anstatt
abzubaueu mit den Lasten de« HauSbrfftzes, werden neue
Lasten in Vorschlag gebracht. ES ist durchaus unzutreffend,
daß von einer Erhöhung d«S GrundstückSumiatzstemvelS der
feßbafte  Hausbesitz nickt betroffen werde. Anscheinend
sind in weiten Kreisen die Mißerfolge und unaewollten Wir-
knnaen der Wertzuwachssteuerimmer noch nickt genügend
bekannt. Einer drohenden Wobnunasnot  kann
wirksam nur voraebeuat wdrden, wenn die B e l a stu n a en
des HausbesttzeS verrtnaert  werden . Bolkswirt-
schgstlich ist es längst erwiesen, daß rede Besteuerung des
Umsatzes verkebrSkemmend und verteuernd wirkt. Wir ver¬
weisen auf den Artikel unseres Vorsitzenden Die Vedeutuna
des städtischen Hausbesitzes zur Lösung der Huvotlsekenkraae".
in dem alles Notwendige gesgat wurde. Wie iebr dem Herren
F A W. Mauer das Wobleraeben des Hausbesitzes am
Herzen lieat, bat er in einer unserer Versammlungen be¬
wiesen in der der Hnvothiekensckutz belvrocken wurde, Herr
Mauer bat damals sich nickt überwinden können, diese all¬
gemein als segensreich anaestrebte Einrichtung die wesent¬
lich »ur Förderung des Wohnungsbaues beiträat . »u be-
kämoien. _

Die Mitwirkung der Notare bei Grundstückswechsel hak
eine Erweiterung erfahren, die im Interesse des Publikums
liegt. Darnach muß die Auflassung, d. h. die Erklärung , die
notwendig ist, um das Eigentum eines Grundstücks von
einem auf den anderen zu übertragen , nicht mehr wie bisher
vor Gericht abgegeben werden, sondern dies kann auch von
einem Notar geschehen, ohne daß dadurch größere Kosten
als bei Gericht entstehen. Da derartige Akte vor Gericht
nur an bestimmten Tagen und während bestimmter Stunden
ausgenommen werden, so ist mit dieser Neuerung für das
Publikum zweifellos eine Annehmlichkeit geschaffen.

Eisenbahnbeamte« - Organisation . Die Beamten der
preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft haben stch zu einem
Bund zusammengeschlossen der rund 200ÖCO Mitglieder um¬
schließt. Der Bezirk Mainz  dieses Bundes mit etwa
3500 Mitgliedern hält am Sonntag , den 30. Juni , nach¬
mittags 8K Uhr im großen Saal des Gasthauses „Stadt
Mainz" in Mainz eine außerordentliche Mitglie¬
derversammlung  ab , in der folgende Fragen zur Be¬
sprechung kommen: Wie dient die Beamtenschaftdem Vater¬
lande durch Mitarbeit beim Aufklärungsdienst? (Bericht¬
erstatter: Hauptmann Kleisinger  vom Stellb . General¬
kommando 18. A.-K. in Frankfurt ). Die Organisation und
die nächsten Ziele des Eisenbahnbeamtenbunöes, (Bericht¬
erstatter: Eisenbahn-Obersekretär M. Lange,  Bundesvor¬
sitzender.) Die Sonberbehandlung der hessischen Beamten

der preutzisch-heffischen Eisenbahngemeinschaft, insbesondere
die Versteuerung der Teuerungszulagen in Heffen. (Be¬
richterstatter: Oberbahnassistent Hofmann,  Darmstadt ).

Angesänerte Milch im Haushalt . In der heißen Jahres¬
zeit ist es nicht immer zu vermeiden, daß die Bezugsberech¬
tigten Milch in angesäuertem Zustande erhalten . Da saure
Milch ein ebenso wertvolles Nahrungsmittel darstellt wie
süße Milch, schreibt das Kriegsernährungsamt , so ist ihre
restlose Verwertung im Haushalte von besonderer Bedeu¬
tung. Vielfach wird angesäuerte Milch von den Haus¬
frauen zur Bereitung von Käsequark benutzt, jedoch gehen
hierbei die in den Molken verbleibenden wertvollen Nähr¬
stoffe, besonders der Milchzucker, verloren . Dies kann leicht
vermieden werden, wenn das Zusammengehen der angesäu¬
erten Milch beim Kochen durch einen geringen Mehlzu¬
satz  verhindert wird. Für 1 Liter Milch verwendet man
einen Eßlöffel voll Mehl. Das Mehl wird mit wenig unge¬
kochter Milch in einer Taffe glatt verrührt und alsdann der
anderen Milch zugesetzt, die nunmehr unter ständigem kräf¬
tigem Umrühren zum Kochen erhitzt wird. Durch das stän¬
dige Quirlen wird das Zusammenballen und die Abscheidung
des Käsestoffes in größeren Klumpen verhindert . Man er¬
hält eine Milch, die, ähnlich wie Buttermilch, daS Milchei¬
weiß in feinflockigem Zustande enthält und auch für Kinder¬
ernährung gut geeignet ist.

Die deutschen Verlnstlisten, Ausgabe 1972 und 1973, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1173, die sächsische Ver¬
lustliste Nr. 512 die württembergischenVerlustlisten Nr . 674
(Schluß) und 675, sowie die Marineverlustliste Nr. 150.

Kurhaus, Theater, vereine » vortrage u?w.
Residenztheater.  Vielen Wünschen n-ackkommend.

sollen an zwei Abenden teder Woche und zwar Dienstaas
und FreitaaS die Vorstellunaen ieweils uw 7 Ubr be¬
sinnen . Heute Abend 7 Uhr findet die dreizebnte Wieder.
Voluna der ..Tollen  K om  teß " statt. Für Samstag Abend
wird die mit aroßem Beifall an säst allen ersten Rübnen
gegebene Ooerettennenbeit von R Gfaller „Der dumm»
Au au  st" zum erstenmal »ur Aussübruna gelangen,

Kino«, Unterhaltung und Vergnügungen.
Tdaliatheatcr. In Vorbereitung befindet sich,die romantische

Lichtspielover„Martha" unter gesanglicher Mitwirkung erster
Münchener Overnkräfte und des verstärkten Orchesters des
TbaliatheaterS. Die Ausführungen beginnen Dienstag, de»
2. Jüli und baben auch Jugendliche Zutritt.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Vermißt wird seit acht Ta-aen ein zebnräbriaer Knabe.
Derselbe ist bekleidet mit kurzer Hole, okne Kopfbedeckung
und barfuß.

Der höchster Raubmord vor Gericht.
Renno zum Tode verurteilt.

Fe. Wiesbaden, 27. Juni.
Heute, am zweiten Tag der Schwurgerichtsverhandlung

gegen den des Raubmordes angeklagten Ludwig Renno,
wurde die Zeugenvernehmung fortgesetzt. Höchster Zeugen,
bei denen der Angeklagte bettelte, bekunden, daß er sich als
arbeitsunfähiger Kriegsinvalibe ausücgeben und zur Be¬
kräftigung dieser Aussagen seinen durch die angebliche Ver.
schüttung beschädigten Arm fest beigehalten hat, da dieser
durch einen Kolbenschlag stark beschädigt sei. Einem andern
Zeugen ist in der Frühe des 31. ans der Landstraße eine
verdächtige Person begegnet, die scheinbar auf Strümpfen
ging, bei seinem Anblick sich aber sofort seitwärts in die
Büsche ßchlug.

Gegen lP/z  Uhr wurde die Beweisaufnahme geschlossen.
Staatsanwaltschaftsrat Müller  sah den Schuldbeweis

als erbracht und beantragte in der am Nachmittag fortge-
setzten Verhandlung die Schuldfrage des Raubmordes zu
bejahen.

Gegen 6 Uhr zogen stch die Geschworenen zur Beratung
zurück. Sic bejahten sämtliche Schuld fragen
des Raubmords  und sahen die Tat als eine einheitliche
an. Um 6 Ubr wurde das Urteil verkündet. Renno. der
des Raubmordes an dem Heizer Fuchs zu Höchst schuldig!
erkannt war , wurde dem Antrag des Staatsanwalt ? gemäß
zum Tode und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte  verurteilt . Renno, der stch mit keinem
Wort während der zweitägigen Verhandlung verteidigte,
allerdings auch die Tat fortgesetzt leugnete, war bei der Ür°»
teilSverkündigung sehr betroffen.

Heimat.
Roman von Horst Bodem« .

(26. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.,
Ruhia schritt er weiter seinen Wea Mochte man schreiben'

mochte man saaen. was man wollte. So berrlick bi« Kritiken
waren , ihn benebelten ste nicht. Und das war Brachts arößte
Freude , Er brachte ste »um Ausdruck,

Sie müffen mir schon erlauben, daß ich Ihr Svielbonorar
hinaussetze, denn Sie brinaen mir volle Häuser und wenn
Sie in dieser Svielzeit dann und wann im Reiche Gastrollen
neben wollen werden wir uns einiaen! Schreiben Sie Geld-
verdienen recht avoß ick habe es auch so aemacht! Auf meine
Unterstützung bei den Absästüsten können Sie rechnen.

Ja . er war ein Prachtmensch, dieser Brackt! Der seinen
Beruf auffaßte als Priestertum, Bon dem nur er und aan»
weniae wußten, warum er nickt selbst mehr auf der Rübne
stand. Ein Kehlkovsleiden war die Ursache. Immer näher
traten stck die beiden, treue Freundschaft entwickelte ffck
»wischen ibnen.

Und als stck wieder die Svielzeit ihrem Ende zuneiate.
hatte Lückertz einen alänzenden Kontrakt mit Nordamerika
in der Tasche. . .

Aus der Heimfahrt nach einem dreimonatigem Gastsvielr
trua er iechztatausend Mark bet stck

Was nun ? fraote «r sich, als er in Hambura wieder aus
deutschem Boden stand, Bierzelt« Taae hatte er noch Urlaub
von Brackt. Sollte er nach Schmolleninaken fahren . . .Ein
kurzes Zöaern dann warf er den Koos in den Nacken. . .
Nein, noch nickt! Friede batte ibm damals aeickrieben. Werner
lei so eilia durch Berlin aetaren. daß er ibn nickt habe
besuchen können. . Gut und schön, er lief niemanden nach:
seiner Schwester schrieb er aber baß er am ersten Januar
die dreitausend Mark nickt brauche! . . Sckmolleninaken! Es
»oa ibn doch mit vielen. Fäden dabin Hatte stch der Werner

«leidlich einaearbeitet? Tauate der Inspektor wirklich was ?,
und alle die Leute! Donnercken ta wenn er die wieder ein.
mal »usammenravvelte Flink , flink, die BeinLen in die
Hände genommen! La<hxi, mußte er — und fühlte dock dabei
einen Stick in der Brust, Aber nein noch batte seine Stunde
nickt aeicklaaen! Aber ste würde kommen: sein Sckwaaer
war voriges Jgbr sicher nickt »um Zeitvertreib aus seine
Flnaroascklne geklettert.

Am Abend im Alstervapillon, las er in einer Zeitung,
daß Klabrenback wieder flog. Da war lein Entschluß aelaßt:
Auf. zur Friede nach Schmolleninaken! Manches bast du
aut zu macken, vieles!

*

Trebbiner stand vor seinem Laden und blinzelte in die
Sonne . Das tat er um diese Zeit, wenn es iraend aina,
täglich. Denn gleich mußte der Omnibus des ..Schwarzen
Adlers" von der Babn kommen: es war dock interessant, zu
wiffen, wer das Städtchen mit seinem Besuche beebrte.

Schon von weitem hörte er das Rattern des alten
Kastens. Da boa er um die Ecke: ein einziaer Reifender saß
drin der ibm aber den Rücken zubrebte. Als der F-remdlina
ausstiea war Trebbiner wie ein Blitz in seinem Laden ver¬
schwunden. riß stch den alten schäbigen Rock vom Leibe fuhr
in einen auf neu aebüaelten, ariss »um Hute und iaate zu
seinem iunaen Mann:

Wenn jemand nach mir iraat. ick bin im ..Schwarzen
Adler"!

Heini Schmolleninakenwar's aeweien. Der Wirt stürzte
mit lautem Hallo auf ibn »u.

Willkommen. Herr Baron ! Endlick habe ick wieder ein¬
mal die Freude!

Lückertz reifte ihm die Hand und lackte. Aber das
Lachen klana anders wie früher. Die Kellner stießen sich
an. Wie oit wurde hier nickt von Herr Lückertz aesvrocken!
Zwei der dienstbaren Geister kannten ibn noch: sie nabme«
ibm Hut, Stock und Mäntel ab.

Lückertz rieb sich die Hände
Ist der Sherrn noch immer io aut?
Herr Baron , noch älter ist er aeworden ?
Ja ta. älter wie wir alle! Also bitte ick um einen —

und etwas »u effen, nur eine Kleintaeett. Ein Wagen nach
Sckmolleninaken ist wobl schnell»u haben? Ich will nämlick
meine Schwester überraschen! . Ick  habe eS schon ru lvüren
bekommen, daß ick lanoe nickt in der Heimat war . Eilrüae
aibt es neuerdinos von Köniasbera herunter , hielt aber nickt
an der SckmolleningkerBahnstation!

Der Wirt wollte sick entkernen, um die Befehle auS-
,«führen, da stieß er mit Trebbiner zusammen,

Herr Baron , ick Sie ieben und herüber, war eines!
Auck dies« brave Seele bekam eine« üerrlickeu Lände-

druck und mußte mit trüüstücken

Das Zimmer war sonst leer. Der Ketreidebänöler riek
den beiden Piccolos zu:

Gebt einmal hinaus!
Und dann rückte er mit seinem Stuhle »ebn Zentimeter

näher an Lückertz heran.
Schweres Geld in Amerika verdient?
Schweres alter Freund!
Kann ick mir denken' Nock einmal wurde der Stuhl in

Beweauna gesetzt Herr Baron , wollen Sie kür einen Svottz,
oreis ein schönes Gut kaufen?

Dazu lanat es nock lang« nickt!
Herr Baron , beute haben Sie Kredit in Hülle und Iülle!

Ich siebe mit aerab«! , Macken wir einstweilen kalb und
halb, bis Sie aan» zahlen können!

Danke! Sie sind sehr freunölick, Herr Trebbiner . aber
ick bin wirklich noch nickt so weit!

Der Wirt kam und meldete, daß der Waaen vor-
aesabren fei . .

Als der Wagen an der Sckmolleninaker Grenze ankam,
befahl Lückertz dem Kutscher. Schritt zu fahren Da war es
wieder, das Land über das er als Kind aesvrunaen, daS
er als Bruder Leichtfuß bearbeitete — und »u halten ver-
standen batte. Es war ta manchmal eine Not aeweien — und
ein Theater. Er mußte lachen io ernst es ibm zumute war.
Letzte Rettung — Trebbiner ! Und als der nicht mehr
wollte — lieber nickt daran denken. Das kam nickt wieder
vor! —

Da waren ia die Leute beim Kartosselbuddeln. Ricktia.
MewS. der alte Scknavsbruder. mit seinen vierzehn Kinder«
am Lebe« lvielleickt waren es unterdessen zwei mehr ae-
worden!, aber ein aanrer Kerl, wenn man ibm auf die Kin-
oer sab! Und dort die Schrödericke! Donnerwetter , war
das ibr Lencken? Hatte die sick aber berausaemackt!

Js das nickt der Herr ohne Schnurrbart ! brüllte auk
einmal der lange Zirke los.

Und Lückertz brüllte zurück:
Ja . das ist der Herr obne Schnurrbarts
Da waren ste auch schon alle am Waaen die Männer

rieben sich die Hände am Hosenboden, die Weiber am Rock"»
balbweas sauber, und streckten sie ibm entgegen.

Gute» Daa oock. anä'aer Herr!
Kortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel

Willi Nothnagel , Sohn des Glasermeisters Georg
Nothnagel in Wiesbaden, hat bas Eiserne Kreuz erhalten.

*

Ans dem Felde der Ehre gefallen:
Wehrmann Wilhelm Maus aus Wiesbaden.
Gefreiter Willi 9 1 it f e aus Eltville.

Au§Nassau und Nachbargebieten.
4ß Wiesbaden. 27. Juni . In der Verwaltung des

Landkreises Wiesbaden  ist die Stelle eines Kanz-
leisekretLrs  neu errichtet und dem seitherigen Kreis¬
vollziehungsbeamten K i l ch in Anerkennung der während
feiner 25jährigen Dienstzeit dem Kreise geleisteten Dienste
übertragen worden. Die Stelle des Kreisvollziehungsbeam¬
ten wurde mangels eines BedNrfnisses zu ihrem Fortbe¬
stehen aufgehoben. Es müssen nunmehr auch die Gemein¬
de«  einen eigenen Vollziehungsbeamten  an¬
stellen, die bisher noch keinen hatten.

b. Niedernhansen. 27. Juni . Gasthausöiebe.  In
der Gastwirtisgast von Stcrnberaer loaierten ft(fi »wer Sol¬
daten »um Uebcrnachten ein. Als die Gastwirtin am anderen
Moraen das Zimmer betrat , waren die Rettüber »üae und
die Leintücher abaezoaen uns die Rork-änae abaemacht und
von den Loa "raäsien witoenoni-nen morden

e. Nackenheim. 27. Juni . Eine28iährige,geistes-
kr a n ke F r a u stürzte sich mit ihrem vierteliährigm Kind
in den Rhein.  Die Frau wurde gerettet , das Kind er¬
trank.  Nach Hause gebracht, versetzte die Frau ihrem 13-
fahr,gen Sohn einige Schläge mit dem Beil.  Nun
wurde die Frau in ein Krankenhaus überführt.

r. Hanau. 27. Juni . M eh ! schi eb e r ei . Die Vor¬
untersuchung in der orosten Mehlschiebereianaeleaenheit ist
tetrt' »um Abschluß gebracht worden sodast nunmehr die
beiden noch in Unterinkfiunashast befindlichen Personen.
Kreisobstbautechniker Walter  in fSotrnn und Rentner
Dambos  in Sersstld ebenfalls norlöufia auf freien ftufc
aeietzi wurden. KreisobstbautechnikerWalter , der bekanntlich
für den Landkreis Hanau die Lebensmittel »u verteilen hatte
wird aeaen Hinterleauna einer Kaution von 199 6M Mark
entlasten, und Rentner Damboi in Hersseld hat MMN Mark
»u kinterleaen . Die Hauvtnerhandluna wird kaum vor
Weihnachten stattsinden können

Sport.
Vorschau auf Hamburg-Horn. 28. Juni.

1. R. Laubfrosch — Freiburg.
2. R. Scharfschütz— Lux.
3. R. Per aspera — Stall Grabitz.
4. R. Meridian — Chamisso — Lorbas.
5. R. Widerstand — Kofel.
6. R. Krösus — Little John.
7. R. sOrilus ) — Hersenier — Werwolf.

Nächster Galopprenntaa 39. Juni , Hamburg-Horn und
München-Riem.

vermischtes.
Eine Massenkundgebung für die Lndendorff-Spende.

Aus München,  25. Juni , wird berichtet: Eine Mafien-
kunögebung,  wie fte München wohl noch nie gesehen
hat, hat geistern abend zur Einleitung der bayerischen L u-
dendorff - Woche  im größten Saale Münchens stattae-
funden. Die Uebersüllung war so groß daß lange vor Be¬
ginn der Saal polizeilich gesperrt werden mußte. Alle
Kreise und Schichten der Bevölkerung , anaefangen von den
Spitzen der Staatsregierung bis zum geringsten Münchener
Bürger , nahmen an dieser Ludevdorff-Huldiauna teil . Den
Mittelpunkt der Feier bildete ein flammende Festrede des
Münchener Schriftstellers I . M. Jurinek . dessen Rede jn dem
Gedanken gipfelte: Alldentschlanbmuß sich zur Riesenfrvnt
der Barmherzigkeit zusammenschließen, um im Zeichen Lu-
bendorffs eine Schlacht der Dankbarkeit zu schlagen und ein
Millionendenkmal deutscher Dankbarkeit für unsere Krie¬
ger aufzurichten. An Ludendorff wurde ein Huldigungs¬
telegramm gesandt.

Auf der Flucht aus dem Volizeiaefänanis tödlich ver¬
unglückt In Berlin  versuchte ein der Nacht »um Diens¬
tag ein ans einer ^ »rioraeanstali entwichener gcht»«hn-
iäbiiaes Mädchen aus dem Voli»eiaesänanis »u flüchten. Die
Ausreikierin hatte Bettwäsche in Streiten »erschniiten und
»u einer Leine »nsammenaeknüvsi. an der ste sich unter Bei¬
hilfe anderer ^ äsilinae aus dem fünften Stockwerk des
Poli »eidienstoehäudes nach den Dirckienstraste »u kinabliek!.
Plötzlich »errist die Leine und das Mädchen sttt-»ie aus be¬
trächtlicher Höbe ans den Rüraersteia binab. wo es mit »er-
schmettertem Schädel tot lieaen blieb

Sicbzebniäbriaer Scheckkälscher. In Luckenwalde  war
in einem Fabrikbetriebe ein 17 Jabre alter , aus Breslau
aebürtiaer Herbert Malnfika als Buchhalter beschäftiat.
Dieser iunae Mann verschwand vor acht Daaen von der
Arbeitsstelle und aus der WoKnuna und liest nichts wehr von
sich hören. Seitdem wurde nun testoestellt. dast er Schecks I

ae fälscht  und har-auf iw aan »en acht»iatansend Mark er¬
hoben batte. Nach den bisberiaen Ermitilunaen kann der
Flüchtlina dielen Betrag nur »um kleinsten Teile aus-
aeaeben baben. Den aröstten Teil bat er stcher bei einer
Bank angelegt, wahrscheinlich unter iraenö einem falschen
Namen, um ihn sväter bei Kfeleaenlieit ab»ukeben Die ge¬
schädigte Fabrik Kat aut die Wiederbeschafiuna des Geldes
eine Relobnuna, von einem Zehntel «usaesetzt.

- volkswirtschast.
Deutscher Raiffeisentag.

Die diesjährigen Haupttagungen der deutschen Raiff¬
eisengenossenschaften  fanden unter zahlreicher Be¬
teiligung aus allen Gegenden Deutschlands am 26. Juni im
großen Saal des Knlturvereins in Nürnberg  statt , nach¬
dem am 26. die Teilnehmer einen Begrüßungsabend veran¬
staltet hatten. Am Vormittag fand der Generalverbandstag
der deniichen Reiffeisengenosscnichaften statt. Die Versamm¬
lung eröfsnete der Vorsitzende des Vorstandes Geheimer Ju¬
stizrat Dietrich Mitglied des Reichstags und des Preußischen
Abgeordnetenhauses. Er sprach zunächst dem eingeladenen
Verband ländlicher Genossenschaften für das rechtsrheinische
Bayern in Nürnberg den Dank aus und übrmittelte ihm die
Glückwünsche der Organisation zu seinem 25jährigen Be¬
stand. Sodann begrüßte er die anwesenden Ehrengäste.
Zum Schluß gedachte der Vorsitzende noch derer, die im Kampf
für die Verteidigung des Vaterlandes aus den Reihen der
Genossenschafter gefallen sind. Zu ihrem dankbaren und
ehrenden Gedächtnis erhob sich die Versammlung von den
Sitzen. Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen durch Ver¬
bandsdirektor Hückelmann, erstattete das geschäftsführende
Vorstandsmitglied des Gineralverbandes Geheimer Rcgie-
rungsrat Dr . Rung den Jahresbericht . Trotz der Kriegs-
zeit hat der Generalverband eine Zunahme der Zahl seiner
Genossenschaften erfahren. Am Jahresschluß gehörten ihm
5854 Genossenschaften an, darunter 4712 Raiffeisensche Spa :-
und Darlehnskassenvereine, von denen ausdrücklich bemerkt
wird, daß sie fast durchweg neben den Geldgeschäften auch die
Warenvermittlnng betrieben. Ein großer Teil der Tätigkeit
des Generalverbandes galt den Kriegsnotwenöigkeiten. An
den Beratungen im Kriegsernährnngsamt und im Kriess-
ausschutz der deutschen Landwirtschaft war er erheblich betei¬
ligt. Bekanntlich haben diele Verhandlungen dazu geführt,
daß der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts den Bun¬
desregierungen empfohlen bat, sich der ländlichen Genossen¬
schaften zur Ersassungswtrtschaft zu bedienen.

Nach Erstattung des Jahresberichts überreichte der Vor¬
sitzende dem Landschaftsrat Wadsack in Hornsimmern unter
Dankesworten für 25jährige treue Genossenschaftsarbeitdie
Raiffeisenplakette. Es folgte der Vortrag von Freiheirrn
Dr . Hillmann in Delbrück über Ziele der Raiffrisenschen
Wohlfahrtspflege und von Rechtsanwalt Dr . Weiß in
Nürnberg über Kricgsernährung in Stadt und Land, die
beide den lebhaftesten Beifall gefunden haben. Nach Erle¬
digung der Tagesordnung schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung um Vz  1 Uhr mit einem dreifachen Hoch auf unser
ruhmreiches Heer und seine Führer , in das die Versammlung
begeistert einstimmte.

Am Nachmittag fand die Generalversammlung der
Landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskass 'e
für Deutschland  sZentralgeldinstitut der deutschen
Raiffeisengenossenschaften) statt. Ter Vorsitzende des Anf-
sichtsrats Gutsbesitzer Kaulen eröfsnete die Versammlung.
Vertreten waren 2447 Vereine mit 11202 Stimmen . Hier¬
auf erstattete der Generaldirektor Geheimer Justizrat Die¬
trich den Jahresbericht . Diesem ist zu entnehmen, daß der
starke Geldzuschuß im Berichtssahr ebenso andauerte wie
1916.

Die Guthaben
der Raiffeisenvereine sind von 79 Millionen am Schluß des
letzten Friedensiahres 1913 auf 429.7 Millionen Mark an¬
gewachsen.  Die Darlchnssumme ist zu den gleichen Zei¬
ten von 82 auf 16.7 Millionen Mark zurückgegangen. Das
Bestreben der Zentralkasse war immer darauf gerichtet, die
ihr zur Verfügung stehenden Beträge gemeinnützig und im
Interesse der Kriegswirtschaft wirken zu lassen. So hat sie
an Kommnnalverbände, Sparkassen und sonstige öffentlich
rechtliche Körperschaften erhebliche Summen (am 31. Dez.
1917 336 Millionen Mark) ausaeliehen . Für den unmittel¬
baren finanziellen Kriegsbedarf sind durch Ankauf von
Reichsschatzwechseln große Beträge zur Verfügung gestellt
worden. Nebenher ging die Mitarbeit an der Kriegsanleihe
(einschließlich der 8. Kriegsanleihe sind von der Zentralkasse
für sich und ihre Genossenschaften insgesamt 853 Millionen
Mark gezeichnet worden). Für die Förderung des bar¬
geldlosen Zahlungsverkehrs auf dem Lande hat die Zentral¬
kaffe in den Kreisen ihrer Genossenschaften durch Vorträge
und Unterweisunaskurse usw. aufklärcnd gewirkt. Die in
der Generalversammlung vom 14. Juni 1916 beschlossene Er¬
höhung des Aktienkapitals auf 29 Millionen Mark ist durch¬
geführt. Der Jahresumsatz ist gegen das Vorjahr um 1,7
Milliarden auf insgesamt 6,3 Milliarden Mark gestiegen.
Als Aktionäre waren der Zentralkasse am Jahresschluss 4758
Raiffeisensche Spar - und Darlehnskassenvereine angeschlvssen.

Das Gewinnergebnis ist wieder, wie in den Vorjahren,
befriedigend. Nach Vornahme reichlicher Speisung der außer¬
ordentliche Kriegsreserve und des Kriegsfürsorgefonds , so¬
wie nach Bildung einer Naiffeisen-Gedächtnisstiftuna aus
Anlaß des 100jührigen Geburtstages Raiffeisens verbleibt
zur Verfügung der Generalversammlung ein Reingewinn
von 1445 905,70 Mark. Die Generalversammlung geneh¬
migte einstimmig die vorgelegte Bilanz und erteilte dem ,
Vorstand die Entlastung. Bon dem Reingewinn wurden zu- I

nächst 20 Prozent dem Reservefonds zugeschrieben. Sodann
gelangte die höchst zulässige Dividende von 5 Prozent zur
Auszahlung. Der verbliebene Rest wurde ebenfalls dem
Reservefonds zngefügt. der damit auf rund 214 Millionen
Mark steigt.

Unveränderte Fleischration bis zur neuen Ernte.
□ Jn der gegenwärtig gespannten Lage unserer Er-

nährungswirtschaft hört man nicht selten Aeußerungcn des
Unmuts und der Beunruhigung . Zu Unrecht wird dabei auf
die Abgabe von Nahrungsmitteln an Oesterreich hinsewie-
sen, denn nach einer von dem Unterstaatssekretär im Reichs¬
ernährungsamt Dr . Müller am 22. d. M. im Ernäh¬
rungsausschuß des Reichstags  abgegebenen Er¬
klärung ist' die Abgabe lediglich aus den Beständen der Hee¬
resverwaltung erfolgt und Oesterreich zur Rückgabe in ganz
kurzer Zeit verpflichtet. Durch die Abgabe werden die für
die deutsche Zivilbevölkerung bestimmten Nahrungsmittel¬
mengen in keiner Weise berührt . Zur Beruhigung dürfte
auch die weitere Erklärung des Unterstaatssekretärs Dr.
Müller beitragen, daß bis zur Versorguna aus der neuen
Ernte die bisher geaebenê leiichmenge beibehalten werden
soll. Nach dem Beginn der neuen Ernte wird wieder die
volle Brotmenge gewährt werden, es wird aber dann, da
mit Rücksicht auf unsere Milchwirtschaft und Festversorgung
der Rindviehbestand tunlichst geschont und die Schweinehal¬
tung tunlichst gefördert werden muß, voraussichtlich entwe¬
der eine Verkürzung der Fleischmenge oder die Einführung
fleischloser Wochen in Frage kommen. Unter einer solchen
Maßnahme, die nur vorübergehend platzzugreisen hätte,
würde die allgemeine Ernährungslage nicht allzusehr leiden,
da die neue Ernte eine reichlichere Belieferung mit Kar¬
toffeln, Gemüse und anderen Lebensmitteln ermöglicht.

Berliner Börsenbericht vom 27. Juni . Die Börse blieb
reckt still Immerhin war eine Besserung der Tenden» er¬
kennbar. Rüstunas -. Färb - und Elektri»itätsaktien waren fast
obre Geschäft Schifiabrisaktien notierten etwas fester. Am
Kinbeitsmarkt ga^ n besonders Nickelwerke nach auf die
enttäuschende Dividende.

Frankfurter Börsenbericht vom 27. Juni Die Börie »eiatc
heute denselben Berlauf wie am Bortna sturückbaltuna
war .vorherrschendund auf keinem Gebiet »einte sich aröstere
Unternebmunaslust Nur in einzelnen Werten fanden ae-
rinae Umsätze statt. Die Tenden» war bebauvtet. Etwas
mehr Interesse beneaneten Montanvamere Deutsche An¬
leihen blieben ant bebauvtet . österreichisch-unaarische Werte
neiaien wiederum »nr Schwäche

1911er Johannisberger Hölle. Johannisberg.  26.
Juni . Die Bereinigung Johannis beiger Wein¬
gutsbesitzer  versteigerte 37 Nummern 1915er und 1917er
Johannisberger Weine und 2000 Flaschen 1911er. Erlöst
wurden für 3 Halbstück 1915er 9900. 12 6M, 13 910 M., 31
Halbstück 1917er 7080—12 010 M.. durchschnittlich 9050M. das
Halbstück. Die Flasche 1911er Johannisberger Hölle brachte
15—16.50—17.50 M. Der gesamte Erlös stellte sich auf
358 660 M.

XX WesnVersteigerung. Nierstein,  26 . Juni . Die
Vereinigung Ni er st einer Weingutsbesitzer  brachte
in ihrer Naturwein -Versteigerung 65 Nummern 1915er und
1917er Niersteiner Weine zum Ausgebot. Erlöst wurden für
1 Halbstück 1915er 7620M .. für 29 Stück 1917er 9300, 9810,
10 000, 11600. 11 640M., 35 Halbstück 4720—10 310M., zusam¬
men 527 920M„ durchschnittlich das Stück 11354 M. Der ge¬
samte Erlös betrug 535 540 M. ohne Fässer.

Berlin , 27- Juni. Decisenmarlci. TelHgraohlsehe»aaaahlnngen fflr

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schwele.
Oesterreich-Ungarn. . . .
Bulgarien . .
Korstantinopel.
Madrid und Barcelona.

26 Jonl 1918
ßeld Brief Geld

353 -50 254 .00 253 .50
159 .50 160 .00 159 *0
176 -55 176 75 176 -25
160 .25 160 .75 160 .25
131 .50 131 -75 131 -50

6305 62 15 62 -05
79 00 79 -50 79 -00
20 .45 20 -55 20 .45

103 00 104 00 103 -00

27 . Juni 1918
Brief

254 -00
160 .00
176 -75
160 .75
131 -75
62 -15
79 -50
20 :8S104

kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Gottesdienst.

Israel . Stxltttgflemetahe, Synagoge : Michelsberg. Hauptsynagvge:
Freitag 7.30 Uhr; Sabbath 9 Uhr, Gastpredigt des Herrn Rabbiners Dr.
Paul Lazarus, Essen 10 Uhr; nachm. 3 Uhr, abends 10.40 Uhr. —
Wochentage morgens 7.15 Uhr, abends 7.30 Uhr. — Die Gemeinbebiblio-
thek ist geöffnet: Dienstag nachmittag von 3—4 Uhr.

Alt - Israelitische » nlinsgemeinde, Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag abends 8.15 Uhr, Sabbath morgens 8, Bortrag 10.15, nachmittags
4.30, abends 10.40 Uhr. Wochentage morgens 7, abends 8.15 Uhr.

Wafferstände am 27. Juni . Hüninaen 286, Kehl 368,
Mannheim 478, Mainz 177, Bingen 269, Rheingau 324,
Koblenz 290, Köln 276, Konstanz 420.

Schriftleitung: Bernhard Grotha ».
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Srothus;
sür Kunst, Wissenschast, Unterhaltung»- und volkswtrtschastichen Tetl:
B. E. E i I e n b e r g e r ; sür Stadt » und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. D i e tze l; sür die Anzetgen: i. B . I . B a ß l e r ; sämtlich tn

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . » u st» lt G. m. b. H.

Im Interesse der vielen Bruchlerdenden sei an dieser Stelle
nochmal ganz besonders auf bas Inserat d. H. Ph.Steuer Sohn
in heutiger Nummer hingewiesen. (*1314

Heute mittag entschlief sanft nach schwerem, mit grosser
Geduld ertragenem Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere treu¬
sorgende Mutter

Helene Bartels geh. Meier
im 45. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Jacob Bartels u. Kinder.
Wiesbaden , den 27. Juni 1918.

Die Einäscherung findet am Montag, den 1. Juli, in aller Stille statt.
Von Blumenspenden und Beiieidsbesudien wird gebeten , Abstand

zu nehmen. (9976

Ordentliche

Zeitungsträger
zum baldigen Eintritt bei guttm Lohn gesucht

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags ::

Auch Invaliden oder Kriegs»
beschädigte können sich melden
Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links

Wiesbadener Zeitung
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Königliche Schauspiels.
Freitag , den 28. Juni , abends 7 Uhr. 5. Abend. Bolkstüml. Burst.

Dienst, nnd KreiplStze sind aufgehoben.
Die lustigen Weiber von Windsor.

Somisch.romantische Oper in 4 Akten, nach Shakespeares gleichnamige»
Lustspiel von H. S . Moscnthal. Musik von Otto Nicolai.

(Wiesbadener Einrichtung.»
Sir John Kalstass . . . . . . . . . . Herr Eckard
Herr Fluch . . . Herr de Garmo
Frau Fluch
Herr Reich .
Frau Reich ,
Anna Reich -

. Fenton

• ? § • ■* ! » «99
I i t $ » l ji • i *

9 • • • *

Frau Friedseldt
Herr KipniS
Frl . Haas
Fr . Müller-Reichel

. . . Herr Scherer
Dr . CajuS . . . . . . . . . . . . . Herr Oster
Junker Spärlich , . . . . . . . . . Herr Haas
Der Wirt . Herr Wutsche!
Der Aufwärter . . . . . . . . . . . Herr Spiest
Pitt , . ■ . . . . . . . . . . . . .  Herr GerhartS
Pott, . Herr Lautemann

Bürger vo» Windsor
Dortchen Lakcureitzer . Frl . Salzmann

Bürger und Bürgerinnen vou Windsor. Mummenschanz-Masken. Knechte.
Mägde. Aufwärter. — Ort der Handlung: I » und bet Windsor.

Zeit : Anfang des 1b. Jahrhunderts.
Mustkalische Leitung: H«rr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
End« »ach 10 Uhr.

SamStag 7 Uhr, «. Abend: Meine Frau die Hofschauspicleriu. (Bolkst.
Borst.»— Sonntag 7 Uhr: Letzte Borstell. vor den Ferien : Oberon.

Residenz -Theater.
Freiing , den 28. Juni . Abends 7 Uhr.

Overette«-8afts »iele — Direktor : Norbert Kavferer.
Stellvertr . Direktor : Fritz Tetzloff.

Die tolle Kumtes;.
Operette in 8 Akte« von Rudolf Bernaucr und Rudolf Schanz« .

Musik vo» Walter Kollo.
Gräfin Kesielstetn . Rose Horn
Jutta , ihr« Tochter . Lisl Schösser
Nell», Kammerzofeder Gräfin . . . . . . Nenne Baka
Walter vo» Hagenau . Heinz Görisch
Fedor, dcffen Freund . Johann Eckert
Ehrenfrted von Hagenau, Walters Onkel . . Dr . Alfred Klei»
Johann , dessen Diener . Oskar Bugge
Präsident von Percha . . . . Rudolf Onno
Balduin Kose . . . Georg May
Zenovia vou Sommersproß, PensionS Vorsteherin Gisa Pfeffer
Elsa, Brunneunymphe . . . Gertrud Kluge
1. Mädchen . . Else Bertrand
S. Mädchen . . . ©Seilte Segler
S. Mädchen . Edith Wiethase
Briefträger . Otto Berger

Pensionsmädchen, Kurgäste und Kabarettgesellschaft.
Der 1. Akt spielt in einem sächsischen Kurort, der 2. Akt in der Stadt¬
wohnung der Gräsin (etwa 11 Wochen nach dem 1. Akt», der 8. Akt tu der

Villa des alle» Hagenau< eine Woche nach dem 2. Akt».
Ende gegen 10 Uhr.

SamStag 7Lg Uhr: Zum ersten Male: Der dumme August.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 28 . Juni.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt.Kurordiesters

in der Kochbi unnenanlage.
Leitung : Herr E. Wemheuer.

Nachmittags 4 Uhr;
AbonnciDenis -Uenzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Kapellmeister

Hans Weisbaeh.
1. Ouvert.z.„Figaros Hochzeit*
2. Air J. 8. Bach
3. Allegretto und Menuetto

aus der Militär-Symphonie
4. Hebriden-Ouverture
5. Sylvia -Suite Delibes
6. a»Abendlied O. Dorn

b) Du bist die Ruh’,Schubert
7. Vorspiel zum III. Akt und

Tanz der Lehrbuben aus
„Die Meistersinger “Wagner

Abends 8 Uhr:
A bonn erneut »-b onzerl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Kapellmeister

Hans Weisbach.
1. Ouvertüre zu „Egniont“
2. Eine kleine Nachtmusik
3. Adagio und Scherzo aus der

II. Symphonie Beethoven
4. Zwei ungarische Tänze
5. Peer Gynt-Suite Nr. 1, Grieg

I. Morgenstimmung
II. Ases Tod

III. Anitras Tanz
IV. In der Halle des Berg¬

königs._
Im schön.GebirgsdorfBad»

OOerdorf sOberallgäuj Bahn¬
stat. Sonthofen ist ein Anwesen
g.Gebäulichk.9 schöne Fremden;.,
2 Küchen, 91/2  Tagewerk schöne
Grundstücke. Anteil an dem Ge¬
meindebesitz um 5200a zu vk. Die
ich. Lage w. sichf. Soldatenbeim
eign. D.Bes. M .Kling,Hs-Rr .83

Kinepbon.
TaimuSstrabe> :: Berliner Hof* Goldelsemch.-Schauspiel in 5 Akten-

An der Aisne.
Zm Schloß am See

Schauspiel in 4 Akten.

Monopol
Wilhelmstraße 8.

Hekla Bioja in
„Inge"

Kriegshunde a. d. Westfront.
Filmzauber

Köstliches Lustspiel in 3 Akten.

Frei tag, 28 . Jum1918

Goethestube
Hotel „Frankfurter Hof“, Webergasse 37.

Spezialität:  Rheingauer Originalweine
Südweine . 9532

Evaüg.Familien-Mmm!, DderlaWma. Rh.
für Scküler d. Gym». u. Realprog . Einzelunterr . i. Hauke. Borzülg.
Emfeblungen. Reiche Erfahrungen . Anstaltsvlcm d. Prof Pan ! Beer

G Bruchleidende
und Nackt tragbares , auf seinen Druck, wie auch icder Lage und
" ^ bst ^ -ut - llb- res ^ Unlv § r a » - Vruchdand
tragen , bas kür Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsvrechend herstellbar ist.
Mein Svezial -Vertreter ist am Dienstag . den 2. Juli , nach¬
mittags von 4 bis 8 Ubr und Mittwoch, den 3. Juli , morgens
von 8 bis 12s/< Uhr in Wiesbaden. „Central - Sotel . mit
Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi. ». Feder-
bänder neuesten Snstems. in allen Preislagen anwesend. Muster
in Gummi-. Hangeleib-. Leib- und Muttervorsall -Bmden . wie
auch Geradehalterund Krampsaderitriimvfe stehen,zur Ber wiung.
Neben sachgemäher versichere auch gleichzeitig strengdtskr .B>'d' cnung.

Ph . Steuer Sohn , Bandagist und Orthopaotst , :
Konstanz in Ba den. Wesienbergstrabe 15. — Telephon 515. %

MiW -MkllMW 1118.
Für den Ferienverkehr können Sonderzüge in diesem Jahre

nicht gefahren werden. Zur Vermeidung von Unzuträglichkciten
— Zunickbleibeu beim Reiseantritt ober unterwegs — müssen
alle nicht unbedingt nötigen Ferienreisen unterbleiben.

Mainz , im Juni 1918. 1X126

_ Mnigl-Preutz. §Groß!,. Hess. ElsenbaMireNiini.
Kleine gebrauchte

Fruchtpressen
kaust Pä - Krämer , Langgafse 26.

Gesundes ,trockenes
Bil £fl €§l §€Sl€ lfhOlZ 5 .35
ofenferfig,bei Abnahme von 10 Ztr.

fefn gespaltenesAnztacSeliolz O.25
der Zentner frei Keller

Ludwig Jung BismarcKring 32.
Fernsprecher 959

Familien -Lluskünste
über Vermög., Ruf , Char -,

Vorleben allerorts
Beobacht ., Ermittelung,
in Ehe, Alimentat .. Zivil¬
und Strafprozessen , zuverl.
streng reell , 20jähr - erste
Praxis . Kostenl. Ratsch!-
und Anfr. unauff. Kuvert.
Weltdetektiv -Ansknnfter

„Globus " IJ31I
SerlinV3S,Potsdamerstr .114 (

Allgemeine Ortskrankenkaffe.
Betrifft : Lohnklaffenanderung.

Die steigenden Löhne und Gehälter haben den Kassenvorstand veranlaßt , drei höhere Lohnklassen einzusetzen.
Nach eingeholter Genehmigung durch das Königl . O 'oerversicherungsamt gelten ab 1. Juli ds . Js . nachstehende L >atze:

vadhaus
zum Spiegel

Kranzplatz 10
best, empfahl, für Thermalbäder.

10 Badekarten Mk. 8 . - .
lEiuzelbad Mk. 1.- >.

Lohn-

klaffen

Grenzen der Arbeitslöhne und Gehälter

täglich
von — bis

JC

Mehrere Arbeiter
und Arbeiterinnen

gesucht. {9959
Henkell & Co .,

Biebrich a/Rh.
Kaufe aus »Srtvnthanr »r

Pklskl WiA
AM ©obeiins. j

J . Schwalbe,
Bad Nauheim , Waldstraße 4.

Meyer's
Konv.-Lexikon

(Gr .Ausg.) zu kaufen gesucht.
Angebote uut . H 3t »6 an die

Geschästsst. d.Bl ., Rikolasstr. 11.

I
II

III
IV
V

VI
VII

VIII
IX
X

XI
XU

1.21 -
1.81-
2.41-
3.01 -
3.61 -
4.21 -
5.01-
6.01  -
7.01-
8.01 -
über

-120
-1 .80
-2 .40
- 3.00
-3 .60
-4 .20
-5 .00
- 6 .00
- 7.00
- 8 .00
- 9 .00
9 Jl

wöchentlich'
von — bis

Jl

— 7.20
7.21- 10.80

10.81—14.40
14.41—18.00
18.01- 21.60
21.61—25.20
25.21—30.00
30.01—36.00
36.01—42.00
42.01—48.00
48.01—54.00

Über 54 M

monatlich
von — bis

JL

Grund-

lohn

Jl

Wochenbeiträge

voller
Beitrag

Jl

dieArbeit-
geber

Jl

— 31.20
31.21— 46.80
46.81- 62.40
62.41— 78.00
78.01— 93.60
93.61- 109 20

109.21—130.00
130.01- 156 00
156.01- 182.00
182.01- 208.00
208.01—234.00
über 234 Jl

1.—
1.60
2.20
2.80
3.40
4.00
500
6.00
7.00
8.00
9.00

10.00

0.30
0.48
0.66
0.84
1.02
1.20
1 50
1.80
2.10
2 40
2.70
300

Davon zahlen
die Ver¬
sicherten

Jl

0.10
0.16
0.22
0.28
0.34
0.40
0.50
0.60
0.70
0.80
0.90
1.00

0.20
0.32
0.44
0.56
0.68
0.80
1.00
1.20
1.40
1.60
180
2.00

Tägliches Kranken¬
geld

50°/0 des
Grnnd-
lohnes

Jl

60°|„ des
Grund¬
lohnes

JL

Höchstgrenze
des täglichen

Kranken¬
geldes einschl-
Teuerungs¬

zuschlag
Jl

0.50
0.80
1.10
1.40
1.70
2.00
2.50
3.00
3.50
4.00
4.50
5.00

0.60
0.96
1.32
1.68
2.04
2.40
3.00
3.60
4.20
4.80
5.40
6.00

Sterbe¬

geld

0.75
1.20
165
2.10
2.55
3.00
375
4.50
5-25
6.00
6.75
7.50

20.00
32.00
44.00
56.00
60.00
80.00

100.00
120.00
140.00
160.00
180.00
200.00

Betriebsbeamte , Werkmeister und andere Angestellte in ähnlich
Gehilfen in Apotheke,, Bühnen - und Orchestermitglieder, Lehrer und Erzieher,
Pflicht nur insoweit, als deren Jahreseinkommen Jl  2o00 .00 nicht übersteigt.

gehobener Stellung , ferner Handlungsgehilfen und
sowie Schiffer unterliegen der Krankenversicherungs-

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, auch vom 1. Juli d. Js . ab nachstehende vom Magistrat festgelegten neue»

Zu Gunsten der

Ludendorff - Spende
für Kriegsbeschädigte

Ausstellung
im Festsaal des Rathauses vom 15. Juni bis 1. Juli

„Unsere Wiesbadener EeSögrauen imWeilhrieg“
Geöffnet täglich von 9—1 und 3—7 Uhr. Eintrittspreis 50 Pfg.

Samstags Nachmittags und Sonntags 25 Pfg.
Ortsausschuss der Ludendorff-Spende.

wer Uriegz-veMdigte
Kaufleute, Bürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

PeruiitlelunMelle für AiegsbejWigte
im ArbeU - amt , Dotzheimer Straße 1.

Wertsätze für:
freie Kost freie Woh.

einschl.
Heizung

Beleuchtg.
-S>

freie Kost
undPersonenklaflen, für welche die daneben bezeich-

neten Sätze zu gelten haben.
’ Ernz !i»>»t)ize»icn volle

erstes I zweites
Frühstück| Frühstück

•s,  1 Sh

Mittag¬
essen

Vesper¬
brot
■s,

Abend¬
essen Tageskost Wohnung

-s,

1. Bei Betriebsbeamten . Werkmeistern, Büro¬
angestellten mit höheren Dienstleistungen,
Lehrern , Erziehern , Handlungsgehilfen und
Gehilfen in Apotheken, Bühnen - u. Orchester¬
mitgliedern, Hausdamen , Repräsentantinnen,
Gesellschafterinnen und ähnlichen Angestellten
in gehobener Stellung . . - - - - - - -

2. Bei Arbeitern männlichen Geschlechts, Hand¬
lungslehrlingen in Apotheken . • • • • •

20 20 80 20 60 200 50 250

20 20 70 20 50 180 35 215

3. Bei Arbeitern weiblichen Geschlechts. Dienst¬
boten männlichen Geschlechts, Lehrlingen aller
Art mit Ausnahme der unter Ziffer 2 20

15
20 60 20 40 160 30 190

4 Bei Dienstboten weiblichen Geschlechts. . . 15 60 15 40 145 20 165

Da diese neuen Maßnahmen eine Aenderung in dem Beitragsverhältnis
»ach 8 3i8 Reichsversicherungsordnung zur Meldung an die Kaffe
versendet der Kassenvorstand Vordrucke, m denen der Arbeitgeber die z. Zt . bei ihm
pflichtigen Personell nebst deren Lohn - oder Gehaltsbezüge genau anzugeben hast

J Die Unterlassung Dieser Meldung ist unter Strafe gestellt,
Angaben . . .. ,, , ,

Der ausgesüllte Bordruck ist umgehend der Kasse zuruazurelchen.
Wiesbaden , im Juni 1918.
9951

verpflichtet. Zu diesem Zwecke
beschäftigten krankenversicherungs-

ebenso falsche oder ungenaue

Der Kassenvorstand:
August  Jeckei , Vorsitzender.
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